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I . A 3 S 0 E N I I 1' : X R 1 S B Y Z A F Z

Jas byzantinische Reioh za Ausgang ues 12 . Jahrhuncerts ist
der Lebankreis aas üeu Irene wiichst . Von hier aas laufen die Be¬

ziehungen za den beiden Machtkreisen des bestens , deren Freundschaft

oder Feindschaft Byzanz zar Lebens - und Hachtfrage wird : Zum heiligt
gen Reich , das aas seinen innersten ^ esen heraus schon das Bestehen

eines 2. 1aperiutas verneint ; and zu deu selbstbewusst gasstrebenden

Staat der sizilischen Normannen . - In dieses apiel der Beziehungen

wird auch Irene za ihrer Zeit eingesetzt werden .
Vorerst soll ein historischer Rückblick auf diese Zeit

erhallend vorbereiton .

1 . K A P I 1' r, L :

^ I B ^ Z I L h u iJ G Riilü D ^ R X 0 ji N R K K R Z J

J j, d i- ä ü h L i. K J U 11D a 1 Z I L 1 4 K .

Mit dem ^Erlöschen ces Makedonischen Hauses iu Jahre lo2u hat

das byzantinische Reich seine glanzvollste Zeit hinter sieh . ^
Von innen und aassen setzen nan die zerstörenden Kräfte ein . Die

aufstrebende Lacht uer adeligen Großgrundbesitzer , der Doakas , Koü-

nenen , 7aläologen , Angeloi stär %zt das Reich ult ianer neaen Prä¬

tendenten and Usurpatoren in eine Reihe endloser Thronkänpfe .

-.?ehruaoht and Bevölkerung stehen in starken Gegensatz . Aruee und

Vergleiche Beaaann :Die lleltstellung des byzantinischenReiches . Kapitel 111 .
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.' lotte Versalien iraner Mehr einer heiHosen Zerüttung .Der Steuer -
uruck wirj aurch die Unordnung aes Finanzwesens ^nd durch den Ver¬
lust reicher Randprovinzen itâ er unerträglicher . Ituner wieder
ilaokern itn Innern. Aufstände eupor.

Die überlegene alte Kultur des griechischen Reiches , die erst wieder
nit ihecphknu eines neue 5elle Lebens in das abendläncische Geistes¬
leben gebracht hat , beginnt langsau zu erstarren und unschöpferisch
zu werden.Sittenlosigkeit unu Verweichlichung nehmen überhand.

Auch aussenpoiitisch beginnt das Zerstörungswerk .Mit der Eroberung
Armeniens unter Leo IX* (+lob4 )hüt aie byzantinische Aaszdehaungsp&-
litik ihren Abschluss gefunden.Türken und Noruannen entreissen den
Reiche die besten Randprovinzen,ohne aass es erfolgreich zu einen
7'iderstanue fähig &äre . jjie Front aes Reiches ist inner uehr dem Osbn
zugewenüet.Die kirohliche Spaltung von Loi)4 ^ tut noch das letzte ,
Ub die Grientalisierung und Isolierung zu vollenuen .

Eier nun beginnt das große opiel der Nächte ua das verfallende Reich.
Schon rüstet lo7b Robert guiskard "aus verwandsohaftlichem In¬

teresse regen Byzanz.Papst Gregor VII. unterstützt den Plan ,vcn
üeta er sich die Union der beiden Kirchen erhofft . ^ RaNiEYHBxsEkgt
Das Reich scheint üeu Untergänge preisgegeben ,da besteigen nacheinan -
de^Krei große KoMnenen üen byzantinischen Thron, und nehmen in zähen
Ringen und ait Ger pgnzen feinen unu listigen Diplouatie uer Grie¬
chinnen Kagpf auf , schliessen Verträge unö iiihen unc behaupten das Reich ,
bis es unter ihren entarteten Rachfolgern verl 'älltAgndlioh .

/ , Heinetaann1/ 315.
' Horden Papsttum und Byzanz,p. 4ü.



1, A L X I 0 S lg als B e r ä n d e r der b 7 z a n t i -
n i s c h e n A b w e h r 3 o 1 i t i k nach den ?; e s t e n .

Schon Alexios I . , der lobl den Thron besteigt , zeigt in 3eicer Abte
wehrpolitik gegeir ^ esten die Linien , die für seine Aachfolger
uassgebend xsxEE bleiben werden:

Droht den Reiche eine Koalition zwischen den Papsttau and
Sizilien , so schliesst Byzanz eine nit cem deutschen Reiche und
Venecig . Droht ihn die Übermacht des Reiches , so sacht es einen Bum
nit Sizilien .Dieses Wechselspiel der Beziehungen zwischen Konnenen
and Normannen bringt eine immer wechselnde Spaltung der Staaten¬
welt Mit sich und sc werden in dieser Zeit die politischen Be¬

ziehungen zun ersten Haie weltweit und umspannend.
Den essten Angriff der Normannen sacht (lo8 &) also Alexios

durch einen Bund mit Heinrich Ft . zu begegnen. ^ Robert muss

sich ohne Effolg zaräckziehen , am den Aafstanu in seinen eigenen
Lande niederh .thalten . unc ^em drohenden Yorrücken Heinrichs VI,

in Unteritalien za begegnen.
Hehr in staatsm n̂nischer Berechnung als aas religiösen Mo¬

tiven stellt Robert sich dann auf die Seite des von Heinrich be¬

drängten Papsttes , nimmt Ron ein , befreit g&regor und legt so den
Grundstein zu üen starken Bund zwischen uem Papst und den nor¬

mannischen Königtum in Sizilien , das fortan das srste Recht and
die vornehmste Pflicht hat , in dem Eampf zwischen Imperian and Sacerdo-
tium Schätzer und Bollwerk des Papstes za sein and das vom Papst äa
dafür aaoh reich belehnt and mit Rechten aasgestattet wird.

(

( I a Eounena:III / lo (Bonn 1/ 74) Vita Reinrici IV.
XII , / 271. Aach eine ^eiratsverbindang wird vorgeschla -

Anna
ss
gen . Heinemann 32d . f .
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Byzanz hat dieser sizilisch -päpstlichen Koalition und den darauf folgen¬

den neuen Rüstungen nicht untätig zugesehen .Es schliesst zur Abwehr lo82

den Bund mit Venedig ,dessen Flottanhilfe es durch reiche Handelsbegünsti¬
gungen dankt und weiter sichert . ^

So ist man auch gegen den zweiten Angriff Robeiysts gewappnet , der

lo85 erfolgt , aber nach der Eroberung von Korfu bald mit seinem Tode
zusaomenbrrncht .

Die folgenden Jahre bis zum Regierungsantritt R o g e r s 11 (1127 )

bedeuten in der Entwicklung des normannischen Staates einen wesent¬

lichen Rückschritt .Das byzantinische Reich ist daher such von der unmit¬

telbaren Rormannengefahr vorläufig befreit und kann sich nun ganz der

Abwehr der türkischen S e 1 d s c h u k e n zuwenden ,die wie eine dro¬

hende Flut seit lo71 gegen Byzanz stürmen .

Alexios erlässt verschiedene dringende Hilferufe an die Kirchen des

Abendlandes , ^ und Papst U r b a n gewährt ihm diese Hilfe aus christ¬

lichem Hilfewillen ,weil ihm an der Befreiung der orientalischen Kirchen

überhaupt ligt : in dieser Politik Urbans ligt der Ansatz zur Kreuzzugs¬

bewegung .
Freilich ist urban nicht der Schöpfer der grossen Kreuzzugsidee , son¬

dern nur der kluge Verwirklicher des genialen Gedankens ,den schon Gre¬

gor VII in flammender Begeisterung in die Welt gerufen hatte ! ^

Befreiung der christlichen Kirchen , der heiligen Stätten des Orients

vor der Türkengefahr .Gregor hatte mit dieser Kreuzzugshilfe an Byzanz die

Unionsbedingung verknüpft .Urban mag anfänglich wohl auch daran ge¬
dacht haben , ^ dann aber

llUhrysoboiiumTTafel und Thomas 1/ 51 .Anna Comnena IV/ 5 .
2 ]Vergleiche Jorga :Geschichte des osmanischen Reiches .
3JAnnci.Sta &*ss 16/ 317 u .a ^sermo ürbani ,RIigne F .L. 155/ 671 .
4 )So Norden .Papsttum . Orientpolitik Urban II als Ausgangspunktahr &*M2Ap.
S^vrgl . iianqpB hochmittelalter 92 . ^ *
6/ ^anpe I . e. 111 etwas anders als Rordens Auffassung .



trug ihn der Widerhall oer kirchlichen Begeisterung ganz den Biel
der Befreiung des heiligen Grabes zu.

fS
Und doch sind in aer Folgezeit gerade die Kreuzzüge , die By¬

zanz immer wieder mit Mißtrauen , Unruhe und Bedrohung erfüllen . Ab¬
weichend von den großzügigen , - unionspolitisoh freilioh verfehlten -
Eilfewillen Urbans , vereinigt man in der Folgezeit die iueale Kreuz -
zugsidee mit den sehr realen normannischen I'enaenzen gegen Byzanz .

Boemund von Tarent , Roberts Sohn, ruft , um das eroberte Antio¬

chien zu erhalten , den Kreuzzug gegen die "häretisohen Griechen " auf .

Dieser neue erste Kreuzzug " ^ dem auch Pas^alis II . zustimmt , schei
tert jedoch llo7 / o8 vor^ Dyrrhachium und diese Niederlage zwingt
Boemund zum Friedensvertrag . ^

Alexios sieht sich also zu ^nde seiner Regierung von der Drohen¬
den Türken- un^d Normannengefahr befreit , und kann sich nun endlich
uer Erhöhung seines Reiches zuwenden.Mit Eilfe des Papsttums will
er das byzantinisches Weltimperium aui'richten . Er beginnt neue
Unionsverhandlungen mit paschalis II . , deren Preis die von Heinrich 7.
so schmählich verratene Kaiserkrone aus der Rand des Papstes sein
soll , . (3

Doch weicht dar Papst xan den realen Forderungen wieder aus ,wie
sich ja auch in aer Folge immer zeigen wird , dass nur Augenblicke ^
cer tiefsten Becrängnis durch den aeutschen Kaiser Papst und By¬
zanz zusammenführeEsn.

Worden Papsttum .3. ö<± f .
^ ^nna Komnena Xili / 12 ; Bonn I / p239

; 3trus Diakonus Ohres. ÄJonast. Casin . as 7/ 7bb :Alegius . . .
signiiicabat . . . se oe iniuria et captivitate summi ponti -
ficis , a Romanorum iuperatore sibi illata .nimium dolere * . .
vellet ipse , yel Johannes filius eius secundum morern anti -
uuorum fideiium viüelicet imperatorum a surnrno pontifice
Romae coronam accipere . . . (Zu 1112



111b folgt auf Alexios Johannes , der zweite große j"omnene , ein edel¬

mütiger , tüchtiger Fürst . Die ersten Jahre ruhiger Friedens - und 7er -

tragspoiitik mit dem Papst ,Ungarn , Venedig udn Pisa werden bald

von einer neuen Bedrohung durah dieB Eormannen abgelds ^ t . Der über¬

ragende , scharfsinnige und ehrgeizige Staatsmann R o g e r II .

treibt Johannes zu einem Bündnis mit L o t h a r II . ^ der

1137 . unterstützt von der gahzen antinoruannischen Koalition , - auch

Papst Innozenz II . befindet sich darunter , da Roger den Gegenpapst

Anaklet hält , - zum Krieg gegen Roger aufbricht .

Der Tod Anagiets und Lothars , und das zähe Verhalten

sein geschicktes Ausnützen jeder günstigen Lage bringen es dahin ,

dass trotz einzelner Niederlagen die ganze Situation ihm günstig

bleibt und Innozenz II , gesohlagen und gefangen , im Juli 1139 Roger

als König bestätigen und belehnen muß.

Damit ist der antinormannischen Koalition der wichtige Fak¬

tor des Papstums wieder entzogen , umso. fester sucht man die Ban¬

de zwischen Byzanz und Deutschland zu hhüpfen . Die griechisohe Ge¬

sandtschaft des Jahres ll4o an Konrad will das Bündnis gegen Ro¬

ger noch durch eine Heirat zxisEhxisEh zwischen dem Thronfolger

r . ä n u e 1 und einer deutschen Prinzessin befestigen . ^ Mit

dieser heirat zwischen Konrads bwhwägerin Bertha von Sulzbaoh - bei

den Griechen ^ genannt - una Manuel , die dann 11 &6

^nnales Rrphesford . in us . schol . p . 42 , zu 1133 . und Caspar :
, 3 Ro ^ er II . p . 176 - 171
^ Otto Frising : Gesta 1/ 23 in us . schol . p . 37 . . . . tarn con -

federationis vinoulum ob Rogeri Siculi insolentiam
renovare . . . . quam ali ^uam regalis sanguinis puellam fi -

; <3 lio suo Manuel in uxorem dandam asiBBiBRiz postulantes .
^ Joh . Kincamos 111 / 4
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stattfindet , beginnt neuerdings eine Reihe von Eheverhandiunggn und
i.ündnissen^zwischen dem abendläncisohen und morgenländischen Kai¬
sertum ,die über die politischen iJünäcjL3tM hinaus Goch auch wieder
eine tiefere geistige Yerbujcdenheit ahnen lassen .

3+ Kaiser Manuels imperialisti sc he

? 0 L 1 1- I K .

Dies wird unter 3er Regierung Manuels,des dritten großen / om-
nenen(ll43 - bo) besonders deutlich . V j3in aufgescii )ssener beweg¬
licher , nur zu viel umfassender Herrscher , verbindet er mit der feir
nen Bildung und listenreichen Diplomatie der byzantinischen Über¬
lieferung eine ofienbare Hinneigung zur höfisch -ritterlichen ^
Kultur des Bestens " ^ Regenspie-
ler , Rogers II . und Friedrichs I . durchaus warcig und ebenürtig .

Die Rüstungen zum zweiten Areuzzug fordern sofort seinen
ganzen Einsatz . Das Zündnis,das Roger il . uit Ludwig VH. abzuschlies -
sen sacht , um dessen Kreuzheer z r̂ Jeereise über Sizilien und von
aa aus gegen Byzanz zu bestimmen, scheitert zuletzt an mißtrauen des
französischen i.dnigs gegen den "Emporkömmling" und an der Rück¬
sicht ,aie man au.f Konrad 1^1. als ."reuzzugsteilnehmer und Yer-
wancten Manuels zu nehmen hatte , während nun Manuel voll mißtrau¬

en een Jurcbzug des Kreuzheeres entgegensieht , und äeeh durch die
Pilger verhalten ist , fällt Roger erfolgreich in Griechenland ein ,
die Eroberungspolitik Robert Guiskar^s wieder aufnehmend.Den Grund
dafür bietet ihn die schwere Beleidigung ,die :,anuel den normannisch
sehen Gesandten zugefügt hat %%, die wegen einer 4he zwischen Ro-

^ Rampe Eochmittelalter p 162



gers Sohn und einer griechischen Prinzessin verhandeln sollten . ^
Sach einem ausgedehnten Beatezug duroh die griechischen Kü-

stenlandschaften kehrt Rogers Flotte reich beladen wieder in die
Heimat zarüok .

Da auch die Hilfe der Venezianer diesmal nicht zur Abwehr

des übermächtigen Normannen genügt hat , schliesst Manuel mit Eonrad III .,
der von d*r Kreuzfahrt zarückgekehrt iät und im Winter 1148 in
Konstantinopel verweilt , ein Bündnis zu gegenseitiger Hilfeleistung
gegen Roger , wobei Konrad ihm Unteritalien als Mitgift für Berta -
Irene verspricht ^ und eine Heirat zwischen seinem Sohn und.
einer byzantinischen Prinzess &n , einer Nichte Manuels , vorschlägt .
Sogar der Papst schliesst sich vorübergehend diesem deutsch - byzan¬
tinischen Bündnis an , da er von Konrad ein Doppeltes hofft :
Die Verdrängung des übermächtigen Roger aus Sizilien und Hilfe
für eine friedliche Union mit Byzanz. ^

Tatsächlich gelingt es infolge der Bündnisse den Byzanti¬
nern , der normannischen Flotte eine Niederlage beizabringen und
vorläufig den offenen Krieg za beenden , (llüo ) .

Dooh Roger weiss auch dieseKoalition lahmzulegen . Er ver¬
bündet sioh mit dem über Sizilien heimkehrenden Herzog Welf , der
durch neue iüntfachung der deutschen Parteikämpfe Konrad zar
Schleunigen Rückkehr zwingt; and arbeitet mit Hilfe des Abtes
S n g e r von St. Denis an einen Band mit. dem gegen Byzanz miß-

Johannes , ginnanos „ III / 2;p. 91. By 'f "
Fach Romwald von Saler 'noxs ssl9 / 424, za 1143,hat Xanael
begonnen , de garentela ^inter eos componenda.Doch wäre es
dann anbegreiilich , dass Manuel die normannischen Gesandten
die doch nur sein Projekt erfüllen wollten , in den Kerker
werfen liess ;während von Seite Roders aus der Plan , dem deatsch -
byaantinischen Eheband mit einem normann. - byz. ent ^egenzu-

/p treten auf der Hand liegt .
RMshKonradis ad Iren : Epist # fibaldi 243. Jaffe 336.

^ Vgl. Noroen Papsttam p. p 82.



^ sti ^ nten jranKr3icn , uer einen neuen normannisch - französischen

Zreazzag ^in erster Linie gegen Konstantinopel gerichtet , zar Fol¬
ge haben soll .Aach der Papst soll in diese große Koalition einbe¬
zogen werden, allein dagen will nar mit Zonrad zasammen dieses
Handels eiEgehen . An Konraus Vert,rag3treae scheitern die VerhaEd-
langen ;der Papst bleibt weiterhin zarückhaltend gegen dieseE Plan ,
der mit dem Tode Sägers Hol von selbst zerfällt . ^ —

—^ Der fast gleichzeitige nerrscherwechael iE Deutschland

and Sizilien stellt Manael vor eine jirneaerang der diplomatischen
Beziehangen . In stolzer Sicherheit seines nun feststehenden und

älteren Kaisertums empfangt er die Gesandten Friedrichs I . , die ihm
am die hand einer griechischen Prinzessin bitten and die Bündnis -
and Rilfsversprechangen Konrads gegen Sizilien erneaerns wollen . ^
in ebenso kähler Überlegenheit weist er die Gesandten Wilhelms1.
von Sizilien zarauk , ^ der in schwieriger Lage, bedrängt von Auf¬
ständen im eigenen Reich and von seinen mächtigen Feinden , za
denen der Papst ,Byzanz ,Deutschland and Venedig gehören , die ein¬
zelnen Mächte zum Frieden za gewinnen, and so diese aberstarke
Koalition za sprengen sacht .

Doch gelingt es Wilhelm, die Venezianer auf seine Seite
za bringen ,die seit cer Besetzung von Ankona durch Hanael , empört
aber diesen Eingriff in die italienische Machtsphäre , sich von Mas
nael gelöst hatten . Eine Folge des venetm-moruannischen Bünd¬

nisses ist ein Seesieg Wilhelms aber die byzantinische Flotte ,

2 Vergleiche O. Cartellieri : Abt $Kger von St . Denis 19ob.
i&nnauos 1V/ 1; otto Fris . Gesta 11/ 11; epistoiae Wib. No 41o ff .
Jaffe p. 348 h '.

i KiEn&mos 111/ 12.
'*= Dandalo :^aB%wfXIip 26b f .Dort aach die Grabschri ^ des 3o-

^en Morosino , üem das Bündnis , das in die Wende von llö4 / 5a
iällt , zagescnrieben wird .



die nunmehr der starken Hilfe Venedigs entbehrt .

Es gilt jetzt wieder für Manuel, sioh gegen Wilhelm za sichern .
Nun ist er ee ,der in den Verhanolingen mit Friedrich der Werben¬

de wird .Aach der Papst , der Wilhelms Friedensvorschläge erst ab¬
gelehnt hatte , und sich nun von ihn in seinen eigenen Gebie¬
ten beuroht sieht , wendet sich an Friedrieh an Hilfe . ^ Dieser
macht sich aach wirklich zun Zug gegen Sizilien auf , allein Krank¬
heit im Heere and Widerstand der Fürsten zwingen ihn zar Umkehr. Ver¬

gebens schickt Hanael llöh vornehme Gesandte nach Ankona, (^ am
Friedrich zam Normannenkrieg za bewegen. Abermals scheitert der
Wille barbarossas am Widerstände der Fürsten .

Da kommt ein Aafstand in Sizilien selbst ihm za Rilie .Nach¬

dem bereits d^r Papst sich mit den Aafatänüisohen verbändet hat , ^
bringt ein Bündnis zwischen den ^opörerBn and Byzanz das Land in
noch grössere Gefahr . In weohselnoen Kämpfen gelingt es Wilhelm, die
Aafständischen and Griechen beiuBrandisiam vernichtend za schlagen .

Sie Folge ist ein Friedensschlass Siziliens mit dem Papst , der
vollständig isoliert , - der deatsche Kaissz ist weit im Norden,Byzanzx
geschwächt , die Aafständischen niecergeschlagen — sich nan unter
wesentlich schlechteren Eeuingungen zum Friedensschiasse herbei¬
lassen maß. (Jani 11Ö6 ) *

So hat sich die aüssere Lage wesentlich geändert . Der Band

Rompala Salernitan . ss l 'j / 427 Gailel %mas. . nantios . . de pace
fo couponenda transmisit . sed obtinere non potait .
o Vita Radriani . Wattench 32b.
Y Watterich I . e . 325. Otto Frising . Gesta 11/ 36.
-2 Uatterich l , c . 332;Wilhelm von Tyras 18/ 2 !figne Patr . lat . 2ol
^ Kinnamos p. 163f . Ann. Casinenseas ss 19, n. 3ll ' a . a.
^ WatterichjElc . 202, 333.
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zwischen dem Papst ar-d dem crea deutschen Kaiser ist daroh diesen
Frieden gesprengt , ihr VerhältnisgHK gespannt , derwnan sind die For-
aannen wieder die wesentliche Statue des Papsttams.

Aach Genaa fällt in diesem Jahr von Iganael ab. Zadeu scheint so ^

gar dag Bündnis zwischen Friedrich and Hanael bedroht.Als Barba¬
rossa erfährt , dass die Griechen bei oer Eroberung Siziliens sich
in verräterischer \7eise gefälschter kaiserlicher Briefe bedienten , ^
droht er /alle Beziehungen za Byzanz abzabrechen.Manaels Einbrach
in Italien hat Friedrich zar Genüge seine imperialistischen ien -

denzen gezeigt .Nar die Nachricht von der Niederlage d-̂ r Griechep
bei Brandisiam lässt ihn von dem geplanten Krieg als nioht mehr

nötig absjfehen.
Doch empfängt er die byzantinischen Gesandten in Nürnberg (11&6)

aasserordentlich kühl , and weisst sowohl ihre Bitte aa Hilfe gego
die Ungarn als aach die Ehevorschläge zurück. ^ — Immerhin bleie
ben die Beziehungen freandsuhaftlich . Ks ist nioht unwahrschein¬

lich , dass Hanael in dem neuen Kanpf gegen Sizilien (11&7/ &8 ) ^
i î Einverständnis mit Barbarossa handelt , der dem Papst das Bünä-
nia "Mit dem Sizilier " nicht verzeihen kann.

Die endgültige griechische Niederlage zar See bringt endlich den
Frieden heischen Manael anc Wilhelm, der aaf dreissig Jahre ge¬
schlossen wird, and in dem Manael Wilhelm als König anerkennen maß.

Dies führt nun za einer sofortigen xnderang der sizilisohen

(3 Otto Frzising :GestaII/ 49.
otto Frising Gesta Il / o3. : Der versteckte hohn in aen
Worten des Geschichtsschreibers : . . . in atroqae frastrati
sant . Nam imperator aliam sibi ianxerat . . . . et expeaitio
contra Jngaros . . . tarn celeriber ordinari non ponerat .
Kinnaaos I IV/ 14 f . Nikebv-Hanvc!-11/ 18 f .



Beziehungen .Die Vorstösse und liroberungskämpfe Siziliens nach den
Fachbarlünaern hören am .Der Kampf mit een deutschen Kaiser aber

besteht weiter , als " Episode in dem großen Kampf zwischen dem
weströmischen Kaisertum unu dem Papsttum , " (1 der nun aasbricht .

In dem Buna von Anagri zwischen Papst , Sizilien and den lom¬

bardischen Städten ^ spannt sich schon der Bogen des Kampfes dro¬
henden der schismatischen Papstwahl ,die den Führer der sizilia -
nischen Partei als Alexander III . erhebt ,gegen den kaiserlichen

Gegenkandidaten , den späteren Viktor iV. , kommt er vollends zam
Rusbrach . ln diesem erbitterten Kampf am die Weltherrschaft ist

die Stellung Siziliens von entscheidender Bedeutung .Durch seihen
Anschluss an oen Papst wird es dessen wichtigste Stutze , und sichert

sioh zugleich seine staatliche Selbständigkeit , in der es aer deutsche
Kaiser mit seiRBc Eerrschafbeanspruchen auf ganz Italien schwerst bedroht .

I.Ianuel , djr schlaue Diplomat , der trotz seines Friedens mit
Sizilien nooh 116o mit Friedrich in Verhandlungen stand ^ and da¬
durch den Unwillen des sizilischen Königs heraufbeschworen hat , hält

33 nun doch in seinem eigensten Interesse für geraten , slle seine

diplomatischen Kräfte auf eine große Koalition gegen den Kaiser ,
^ A-gebana v- i st +zu wenuen, dessen Imperium er an sich reissen möchte .
So sacht er alle Hächte auf seine Seite zu ziehen ,damit Frieuräoh
vollkommen isoliert uastehe ; er wird Genosse ues Veroneser Bun¬

des , schliesst ein besonderes Abkommen mit Venedig, ^ tritt mit

dem Papst in Unionsbexsprechungen , verhandelt mit England und Frank -

i XXKRXadKXXXXX Eolaaohj Auswärtige Politik p. ß'J
$ Rahewini Gesta Fried . lY/ 62;Annal . &taaena ss lb/ 344.

Rahewini " " IV/ S2. . quibasaam secretioribus
consultationibus contra li-il ^elmum

^ RinnamosV/ 9 ;Kap-Herr:AbendiändisCLe Politik , p. 81.



reich und sacht dies Bündnis wieder uurch verwandschaitliche Be¬

ziehungen za festigen , inue & er selbst in zweiter ii!he eine Verwand¬

te des i'ranzösichen Königs , Maria vcc Antiochien , heiratet ^ .

Als dem tyrannischen and harten Wilhelm I . 1166 sein oohn

Wilhelm 11 . folgt , erneuert läanabl sofort mit ihu oie Bündnisse und

bietet ihu seine einzige Tochter und ^rbin ues Reiches zur Jrau an . ^
Obschon er diese Tochter bereits den zu ihu geflüchteten

Bruder cies Hngarnkönigs ,Bela , ( bei den Griechen Alexias ) , verlobt

und ihu die Thronfolge des Reiches eidlich versprochen hattz , ^

trennt er sie von Bela - Alexios and bietet sie den König von Si¬

zilien an , der ihretwegen die englischen Beziehungen und Ehepläne

zurüokstellt . " Zweideutig and wankelmütig von Anbeginn " ver¬

weigert er ihm schliesslich doch seine Tochter in beleidigender Wei¬

se (^ , weil er die "7erbindang uit . Sizilien angünstig findet für

Byzanz . " ^

Ja , Manuel scheut sich nicht , Maria (wie eine t.'are deo Meist¬

bietenden ) za gleicher Zeit aach Friedrich I . für seinen Sohn anza -

bieten . Dooh von üeu Augenblick an , wo Manuel seinem nun gebo¬

renen äohn Alexios uie Thronfolge überträgt , ^ sinkt Maria ia Werti ^

Die ^bleidigende Treulosigkeit .ces Byzantiners treibt Sizi¬

lien abermals zur EriegsExkiäXHEgrdstung . Aaoh Kit Venedig ist es

tl Kinnainos V/ 8 .
Romoald oalern . ss 3:9/ 436 . . . cogcita uorte regis Wilh . ,
itaperator nuntiod misit , uandans , Qaod . . paoem lnnovaret et
liliata suata unicata (Liariau ) et heredem .sai imperii simul cum
iaperio iili in uxoreu traueret . Ebenso Dandalo :Har . XlIy291 ;
Niketas Manuel b/ 8 : Holzach p . 67 . , ^ ^ ^

^ Rahqyviî i Gesta FriBu . p . 349 ;Eiketas : iIanael 111 / 4 . . . ^ ^ ^ /-/ ^
/ ^ Tu -Tt ry ^

Riketas Manuel h/ b p . 221 "
^ Romwald . Salern . ss 13/ 43o :'ailhelm hat sich , 117o , schon nach

Tarent begehen , uu Haria , wie vereinbart , za erwarten . Doch sie
S Niketas ö/ 8 . nicht ,
'a Chronica regia Colon . eo . Waitz 121 za 1171 , Aold . Labic . as
'q Bik , ö/ 8 {21/ 117 ;R.ap - Eerr :Abendl . Politik p . 98 / lo2 .
' Ergötzlich ist die ocLilderang des Niketas a / 8 , wie
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seit 1171 durch eine anerhörte Gewalttat Hanaelg^ gekotatnen̂zata
Brach.Die beiden geneinsacjen Feinde schliessen sich nan zata Bande
gegen Byzanz zasatmen. jelbst Kaiser Friedrich möchte sich dieser
Koalition anschliessen , and bietet 1173 lilhelti die Rand seiner Toch¬
ter an. ^iLkelü lehnt jedoch aas Rücksicht gegen das Papsttara ab. ^

Der Krieg zwischen Kaiser and Sizilien bricht nan wieder aas ,
die Sizilianer weruen geschlagen , allein üer Sieg der Lombarden bei
Legnano wird zata Sieg nicht Bar lar das Papsttan ,sondern aach fär
Sizilien .

Der Friede von Venedig 1177 beendet enulich die Girren and
wechselnden Kämpfe and Feindschaften der verflossenen Jahre . Jjis
ist ein^ nicht nar zwischen Papst and Xaiaer ;ßr atsfasst all die
Mächte,die in wechselnder Parteiixang ihnen zar Seite standen :
Die Lombarden,Sizilien , ^ Veneäig,Manuel. ^

Der Frieae bringt endlich Rahe anu Gleichgewicht in die Bezie¬
hungen zwischen Deatschland -Sizilier . und Sizilien -Byzahz.Sizilien
^eht an Seite des Papsttums siegreich hervor ,währena die beiden
Kaisernaohte ,vor allen Manaêdarch den Verzicht auf cie aizili -
sche Politik in ihrer Position geschwächt erscheinen .

Die letzte Triebfeder Manuels in seiner abendländischen
Politik ist das Streben nach d .R .VeltiHprriatü.Dafür spannt er alle

hlaria nan ohne ' iann betrübt in Palaste sitzt and nach langen
Eeramsachen aes Vaters froh sein nass , als Sojährige uen nochbartlosen Rainerid v. Alontherrat vermählt za werden,

fi Sicard von Creuona bs 31/ 173
^ Ronald Salem . ss 19/ 4^1 sciens hoc "'-.iatrinonin Alexandro papae

ilariRaa displicere , inperatoris filiatn et eias paceu recipere
holait . Zau Datum vergleiche Rolzach p.81.
Vxl.die tabalae pacis inter Frider . i . et Vilhela . bei Lanig ,
tou . It .Dipl . il / b59
Martinas üppaviens. ss 22/ &37 Alexander. . Fridericau Ronanorun ita-
peratoreKsK et ^manael üpolitanata et Gaillelouia Sicalam
atqae Lotabardos ad concordian revocavit .

(3



Kräfte seines innerlich verfallenden Reiches noch einmal aufs

&isserste an,ohne za bedenken,dass diese so gwaltsame Überspannung
sich durch einen um so jäheren Zas§mmenbrach rächen mass. Uhr̂ ei -
zig ang scharfblickend , erhofft er sich das Imperium von einer Mög¬
lichst weitgehenden Anpassung an den Okzident :Dies bestiMnt seine
Eeiratspläne , ^ dies veranlasst ihn , an Hof, im Reer and in der Ver¬
waltung die Lateiner za bevorzagen,deren ritterlich höfische Kul¬
tur er ebenso schätzt wie ihre noch angebrochene Kraft and Zacht an
Leib und Geist ;dies treibt ihn za Bündnissen und Kriegen ,die ihm
Lanc una Geltung im Westen verschaffen sollen ;dies bbwegt ihn end¬
lich za regen Unionsverhandlungen Mit dem Papst , am den Preis der
Kaiserkrone . ' ^ (1167. ) Der Papst , von Friedrich beurängt , ratzt
im Aagenblicke diese Rivalität zwischen westlichem and östlichem
Kaisertam aus ,denkt aber doch nie ernstlich üaran , sich aus der
Abhängigkeit von den deutschen Kaisern heraus anter die Gewalt aer *
t*lten Zwingherrn, " der Kaiser von Byzanz , za begeben. ^^ ser -
dem decken sich eie politischen Ziele zwischen Rom und Byzanz in
keiner leise und das Volk widerstrebt der kirchlichen Unterwerfung
und den hinflass der Lateiner leidenschaftlich .

Es zeigt sich ,dass Manael in seiner Aafgascklossenheit ge¬
gen die Zeit , die sioh vom erstarrenden Osten dem jung aafstrebenüen
Uesten undseinez Werten zugewendet hatte , in seinem Volk fast allein
steht , und ihn ,solange er lebt ,uen rascheren Rhythmus seines Lebens

^r selbst ist mit zwei abendländischen trauen nacheinander
verheiratet ;auch sein äohn Aiexios ist mit einer Prin -

(2
, r- RomVüld.aalernit . ss 19, 437
^ Jordan Papsttum p. 92.



and seines lillensaufzwirgt .Iiit seinen Tode bricht alles in end-
loaenRevolutionen ,Reaktionen unct Yürren zusammen.

Es bleibt noch dieses eine zu streiien ,wie Friederich I .
die imperialistischen Bestrebungen Manuels aufgenommen hat . Es ist
klar ,cass er ,der ganz darohdrangen ist von der Grö2e des Sacrum i
imperium,diesen Tendenzen Manuels aufs schärfste eatgegentritt , so¬
bald ihn nar irgendwie die Lande daza frei sind . So steht er nach
dem Frieden von Venedig in stolzer Abwehr an Seite des Papstes .
Die Gesta berichten , dass er den Kaiser von Byzanz daza brachte ,
sich imperator NeoroEmae za nennen.Aber nicht nar diese Abwehr:
Friedrich zieht selbst , an^reifend , aas seinem Kaisertum eie kähae
Folgerung, inaem er Ansprache erhebt auf üie Herrschaft von jyzanz ,
und in einen diesbezüglichen Schreiben ^ Manuel wieder schwer heraus -
ferdert .^it diesem Zrief hat Friedrich cas Ziel der kaiserlichen Po¬

litik gegen Byzanz in eineu ersten , jähen Aufblitzen dargelegt . Eein-
rich Vl.wiru üie letzte Wirklichkeit oieses Zieles als seine Auf¬

gabe erfassen und üiese Aafgabe wird ihm wesentlich erleichtert ,a&
als mit dem Tode Manuels, (ll &o) der letzte grosse Kotanene dahinäS-
geht , und das Reich unter uer Leitung unfähiger Epigonen in zahl¬
losen Wirren dem Untergänge entgegensteuert .

Rahewini Gesta Friüerici ;IV/ 34. p. 345. Imperatoren Cpolitanum,
. . cum sese , sicut antecessores sui Hotaanorum appellareti
imperatorem, inflezit , ut se non Romae,sec Feoromae vocet imaEXBSHHB

/p imperatorem.
üpist . Friderici zu 1177 ed Kap herr p. löü . vgl . R.oruen
Papsttum p. 111. Schon in der Anschrift nennt Friedrich sichselbst :Grecoram Moderator.bannipredecessorata nostroram . . im-
peratoram arbis Romaq̂aonarchiam divino manere et feiix ob-
tinait victoriaz earâ ae nobis as^ue ad haec tempora sacces &
sive potenterqae transmisit , ut nen solum Romanum Imperium
nostro disponatur $gMderauine ,verum etian regnum Graeciae
ad nutum nostrum regiz et sub nostro gubernari cebeat imperio .
Sicut autem ille rex regum, f̂uuo ommnis potestas , 3omanum Imperium
caput totius orbis constituit , ita etiam*&edem Romanae ecclesiäe
ounium ecclesiarum matrem unicam dominam̂ue et mâ istram ordi -

bitum honorem recognoscas et summo pontifici . . .S. 2o.
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D E R-ü, P J. G ü R E R .

1. An d .r o n i k o s K o u n e n o s .

Rack Lanaels Tod zerbricht die opannung. Die Reaktion gegen seine
anu seines Sohnes lateinerfreundliche Politik brioht gewaltsam hervo :

Sie fährt za einer "Revolution " geen die "Lateinerin " , die nönigin -
Jitwe Maria , die für ihren jungen bohn Alexios die Regentschaft führt ,

Diesen ^agenblick der Wirren and oes Rieuerbrachs benützt der
ussslose and hinterlistige Andronikas ,Lanaels Vetter , am in das Reihh
zarückzukehren , aas deu ihn Manael wegen seiner staatsgefährlichen
and sittenlosen Umtriebe verbannt hatte . jein Eintritt in Konstan -

tinopel gibt den Auftakt za uen farcntbaren Greueln des Lateiner -
Mordes von 1182 , der der latinisierenden Ausbreitung des Abendlan¬

des Hait gebietet , - und zu einer endlosen Reihevon Blendangeo ,Ein¬
richtungen and Worden, unter aeren upi'ern sich auch die kaiserliche
=.-aailie befindet , . ^ Die elfjährige jdraat des Alexios , Agnes,

Fortsetzg . v. Ana. b. 19. : . . . . reverenter oboeüientiam exhibaas .
"/gl . daza Annal . ütadens . ss 16/ 349, die von einen Brief , andvon Geschenken Hanaels berichten and aann schreiben :
. . . Imperator , . . aegre ferens nonen eias , (-Hanaelis ) sao
praeposituK , indianabatur etiau , uaod ipse se vocaverat
RCueratoreü Ronanoram. Aescripsiu tarnen* : . . L'olgt der
Eingang des Briefes (wie oben) and :et inter cetera sic :
Sicat llle Ästfegutaiüie ganze oben zitierte Stelle .
Niketas :Alexios Han. filias 1/ 17/ lb .



zwingt der nun 7ojährige sich zur ahe. ^
Die Herrschaft oes Andronikus wird , abgesehen von der scrape ^-

losen Graasamkeit , mit der er sie errungen hat unu gegen alle Em-

porer verteidigt , ^ von Gen zeitgenössischen Quellen als gat und
gerecht bezeichnet . Jedenfalls Räht er sich am straffere Oranuig
in Heer una Vergällung , ist von einer gewissen Güte gegen Arme,gBY&

gerecht gegen Untergebene , ein Förderer der Wissenschaft :Aber dies
sind schwächliche Versuche in einen Reich , aesgen innerer und äus¬
serer Verfall unaufhaltbar ist .

Von neuen brechen Feince herein .

In Cypern hat sich Isaak Ebmnenos gegen Anüronikus erhoben ,
die Insel besetzt (1162) ^ unu sich zun Kaiser aasrafen lassen ,

bo trennt er in partikalaristisc ^er Widersetzlichkeit dies Gebiet
vom byaantmnischen Reich ab ,das ihm dann 1191 durch die Eroberung
Richards von ^ngl ^na endgültig verloren geht .

Gefährlicher noch bedrohen die Normannen das Reich .Wilhelm II . ,

der wohl den Ehrgeiz seines Geschlechtes , nicht aber uie kriegeri¬

sche Tatkraft seiner Ahnen besitzt ,nimmt, gerufen von den Feinden m
oes Andronikas , ^ die byzantinische Eroberungspolitik seiner
Vorfahren wiecer aaf . äls legitimen Deckmantel für seine ^äroberungs -
zage benützt er den noch immer angerächten Lateinermord 1162
und den Vorwand einea unechten Prätendenten , djr sich in Sizilien
für Hanaels Sohn Alexios ausgegeben hati -anu ^ dem"uan zu seinen

^ Niketas :Andronikus l / l ;il / ll - ^asthatias v. Thessalonich
(ilgne Tatrol . Gr^eca 13c/ h2) berichtet , sie habe sich ,da
sie Alexios liebte ,gegen diese îhe gesträubt , und ihm Traume
noch sehnsüchtig neun Alexios gerufen ,Ras ihr .die Misshandh

fP ^en des Andronikas eintrug .
Riketas Andron. I / 3.Vgl. die Eroberung und Bestrafung Eikäas .
Niketas Andron. 11/ 3, 4 f .

? " " 11/ 4.
^ ^u&thatius v. Thessalon . cap .

' O tt " cap . 49.



ererbten Throne verhelfen musste. "

Nach sorgfältigen Rüstungen brechen Landheer und Flotte unter
Richard von Acerra und Tankred von Lecoe im Sommer 1183 aû .Han rdsst
Dyrrhachium an sich , nimmt in kunstvoller Belagerung Thessalonich
ein unc dringt weiter gegen die Hauptstadt voc.

Die nahe drohenden Feinde und die Mangelnden AbwehrtaassnahMen

des Rnüronikos rufen in der Hauptstadt einen StimmungsumschMung her -
vor .Änuronikos wird gestürzt , am 11,September 1185 wird Isaak
^elos auf den Thron gehoben.

Dier.Abwehr der Normannen ist sein easter Erfolg . Während der Ver¬
handlungen wira das normannische Lager überfallen ,die Anführer gefan¬
gen genommen;die Lormannen flüchten in grösser Bestürzung ,wider -
stanusunfähig unc zusamiaengesuhmolzem durch die Zuchtlosigkeiten m
und Schwelgereien dbs XNZBEikaxxgax griechischen Aufenthaltes .

Das Feuer des byzantinisch -normannischen Krieges flackerlan
noch ein paarmal auf , -nach einigen Niederlagen erringen die Nor¬
mannen unter Führung des Margaritone noch einen Seesieg bei Oypern-
dann verlischt es , .

Liin voller Erfolg .tilhema 11. hätte jetzt schon die Vereini¬
gung des deutschen und byzantinischen Reiches gebracht ,da Heinrich VI&
durch die Ehe mit Konstanze sein Rachfolger gewesen wäre. ^

So kommt llo7 ein Friede zustande , ^ aer den Normannen
nur üie jonischen Inseln belässt , .Doch bedeutet diese Lostrennupg
schon den Anfang der Okkupation des griechischen Reiches durch die
Lateiner .

Die Erzählung d^s lüusthatius von Thessalon . berichtet genau,
natürlich in antisizilianischer Färbung.alle Einzelheiten
und Greuel dieser Eroberung.Migne Patrol .&r . 13ö;deutsdi

/p bei Tafel &om. und Borm. p.76. -
Norden Papsttum p. 114
Robert .Kan. Altissiodor . p. 2ü3. zu 1187. Imperator Cpolis
et rex Sisiliae post longam et gravem atrius ^ue profli -
gationem reducuntur ad pacem.



Schsint nan d̂arch diesen Frieden Buhe in den sisi -
lischybyzantinischen Beziehungen eingetreten za sein und das ohne¬

hin zerrissenes Reich frei von den Bedrohungen dieser mächtigen Feh¬
de, so zerstört der *unerwartete und jede Tradition zerbrechende
Bund zwischen Friedrich und liilhelg , durch die Heirat Constanzes

Mit Heinrich bekräftigt , abermals das Gleichgewicht der Machte
unc bringt eine neue, doppelt starke Bedrohung über Byzanz.

2. Isaak Angelos , Vater Irenens .

Der Hann,der als Führer des Reiches sich Dun vor alle diese Ge¬

fahren and Möglichkeiten gestellt sieht , ist Isaak angelos , .̂ nkei
aus einer Verbindung zwischen aer bchwester des iLomnBnen Johannes II .
und einem Angeles . jein Nagen taucht zam erstenmale bei der Bela¬
gerung Nikäas auf , das sich den Rndronikas widersetzt hat und von
dem emporstrebenaen Geschlecht, der Angeld unterstützt wird. ^ Ancro-
eikas findet Gefallen an Isaak anu nimmt ihn in Gnaden aaf . ^ Qb-

schon ihn (nach Kiketas ) gewieissagt ist , er werde durch einen Isaak
fallen ,denkt er nicht in geringsten an Isaak ä̂gelos , den er für
" 3chlaff , feige and unfähig "hält . (^

Diese innere Feigheit , die , wie meist , mit wankelmütiger Schwäche
und listiger Treulosigkeit verbunden ist , spricht auch aus dem ganzen
Bericht von der Thronerhebung Isaaks . '^ ^r ist aas Angst vor Andro-
nikos in den Tempel geflohen ,hat das Volk dorthin za Hilfe gerafen

9 EiketasiAndrorikos 1 / 3 fp . 368 )

^ " " H / 9 (p. 444 ) . . ^ ^ rf ^ ^

Eiketas :Andronikos il / ll (p. 44^) .



ard denkt nar an ein ^ctkogmen. j ^s Volk aber , seit der noru &nnisuhen

ledrohang gegen. Ändronikos oassios erbittert , drängt Isaak die Krone
aui , aie er nar wicer Rillen annitamt, "nicht ,Mail er nicht nach

. Herrschaft strebte , sondern weil er die grossen Schwierigkeiten der

uacbe färchtete . "(*** Schliesslich siegt der Selbsterhaltangstrieb
Isaaks aach aber diese Angst anü er lässt sich an borgen zau Kaiser
aasrafen and krönen . Andronikus flieht mit Agnes and der Hetäre

^er ^ptike , wiru aber gefangen genommen and unter annenschliuhen Qaa-
(2

len hingerichtet . '
Isaak ^n^elos ,üer angefähr au das Jahr 113c geboren warde , ist

/ 3
zur Zeit seiner Thronbesteigung 'Jitter . jer Rane seiner ersten
Fraa ist ans nicht sicher überliefert . Im I êcrologiam .jpmrense wird
sie herina , Irene genannt .uie hat Isaak ,nach den griechischen Qaellen

arei Rinder geschenkt ; zwei schöne iochter , ^ deren ältere , Euphrosyne ,
Nonne wird. ^ Die zweite . I r e n e .wird durch die Thronerhe-

bung ihres Vaters nun hineingerissen in das Schicksal der Meisten
Königstöchter , Ware und Pfand za sein für den Bestand des väterliih 3n
Reiches , „ lexics der Sohn, der jüngste / wird am Eof als Erbe des

^ Niketas :Androaikos II / ll (p. 45o) .
^ Dies ist ein tief bestürzendes Zeiohen für den inneren Verfall

and die Auflösung aller Ordnung im griechischen Reich , dass
ihm der Königsnord etwas gewöhnliches wurde und es den Kai¬
ser nicht neEr ehrt als einen , der durch die SalbungxNXii
herausgehoben und geheiligt ist Zeit seines Lebens, sondern i
ihn . sooald es ihm den Titel Kaiser abgesprochen hat , in kalt¬
blütigster Weise mißhandelt und ermorcet . Wie anders dage¬
gen die deutschen Quellen , die nur in tiefinnerstem Entsetzen

- * en.
a 119b

6%* A67*f .
KWMU^M̂ n' avvit pas faae uaant

, il ports corone .
Böhner fontes 4/ 323, 32<i :mater Rerina . . frater Manuel, soror f̂ -
frosina . Die Tatsache dass auc^ der Name des Bruders verwech¬
selt ist , lässt die Bamensangabe der Hutter nicht unbedingt ig <=-?--

i lässlich erscheinen . . . .
?= Ephraim :V. 6o27 (p. 247) W &s

Ihr Pane ist in den griechischen üaellen ebenfalls nic \ t be¬
nannt . Niketas isaak III / l ( p . c4 'd ) . '



als Erbe des Reiches erzogen. ^
Die Tatsache seiner Witwenschaft benützt Isaak nua,nachdem er

die drängende Normannennot beseitigt hat , an daruh eine neue Ehever-
bindang Erweiterung feiner Lfacht anc 7estigang seines Thrones za er¬
halten . Er freit nan an die Kaum lojäbrige Toohter des ungarnko-
nigs ,L\!argarete ^ , (die , in Lyxanz sich zar griechischen Kirche be¬
kennend,den Namen Maria annimmt. j

Diese pranicvoll gefeierte Ehe ist der Aâ takt zar Wendung in
Isaaks Regierang .Hat die erfolgreiche Abkehr uer lormannen erst
eine rahigB Regierang versprochen , so brechen nun von allen beiten
Kampfe and ' -irren über das Reich, denen der schlaffe and anfähige
Zaiser nicht gewachsen ist . Die hohe ateaer ,cie er anlässlich geiEsr
Lochgeit einheben lässt , raft anter den Baigaren einen erbitterten
Aafstand hervor , ^ cer in inner neaen Einfällen . ins byzantinische
Reich aafflackert , and zar Gründung des neabalgarischen Reiches
führt , - einer ständigen Bedrohang des byzantinischen Reiches .

fahrend griechische Heere sich vergeblich un die RieüerscLla -
gang dieses Aufstandes mühen, sendet :Jsaak eine Flotte gegen Isaak
Kcmneneŝin Cypern,cen weuer eie Würde des Kaisers noch s^e-^epaae-
Gelc and Versprechungen zar Herausgabe des lcsgetrennt ^n Gebietes be¬
wegen kennen. Allein aach diese Expedition scheitert an dsr überlega -
nen&gag Gegenwehr des Konnsnsn,üer vonl .iargarito ,üem "König von
Epiros , " eineu verlegenen beeräaberfürsten and Aduiral des sisili -
schen Königs,anterstützt wird.

(i Kiketas :Isaak Iil / l (a4b) A ^ ^
/p ^phraim fügt hinza (6o37) , vrr *r '-
* MRetss Is ^ak I%4 4r <* -
Y 1/ 4 (p.4Sl ).'2 Vgl. Geizer Abriss Ger byzantinischen Kaisergeschichtafp . 95a

^ Riketas I . e. 1/ ä (p.483) .



Zu. diesen unglücklichen Kämpfen an uer Kordgrenze and ix Cypern
gBseilt sich nun ncch ein Auafstanuim Innern , aer das ohne- hin bedroh¬
te Reich in noch grössere Unruhe stür ^zt .Der tüchtige and tapfere
Feldherr ,Aiexios Br n̂as , ^ von Isaak mit 3er Niederschlagung des BuL-
garanaufstandes betraut , erhebt sich selbst gegen den Kaiser , oit
keinen anderen Recht als dem Recht des Stärkeren und Fähigeren ,der
der sich gegen den Verfall des Reiches unter so unfähigeren Lerr -
suhern wehrt .Da kommt Isaak die alte Verbindung des byzantinischer

Kaiserhauses mit den Markgrafen von j'Jont̂ errat za Hilfe . ^ Er gibt
Leu Markgrafen K6nrac,Bonifaz ' Iruuer , seine Sohwester Theodora zur
Frau und die rasche und entschlossene Zllfe des tapferen Mark¬
grafen rettet ihn diesmal noch den 'fhron^und Leben.

Es gilt nun,da3 Reich nach, allen , weiten hin durch Bündnisse und
Verträge zu sichern .Denn schon ahnt Isaak di :e ungeheure Gefahr, die
ih :a von Seite des deutschen Kaisers droht . ^aren die l-Iachtanspräche
Friedrichs seit dem Venediger Frieden an und für sich schon urohend
genug für dies zerfallende Reich, so tat die Vermählung ues deutschen
Thronfolger}heinrich uit der Erbin Siziliens lld6 nooh das letzte ,
um die imperialistischen Bestrebungen oer Deutschen und die ^ nor*.
mannische Eroberungspolitik in einer hano übermächtig zu vereinen .

* *

Dem gegenüber sucht Isaak nun siuh in fieberhafter Angst zu sigi
ohern.Den Aufständischen wird Amnestie versprochen / ^,uit den Bal-
^sren kotjcit ein Friede zustande , ^ anun -iineltn il . von Sizilien ist
durch einen Frieuensvertrag vorläufig ungefäl.rlicn getaacnt. &Iit G-nua
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wercen Verhandlungen aufgenommen; am die Gunst Venedigs wirbt eine

Gesandschaft ata die andere , ein Chryscbollum an aas andere . Venedig
verspricht dagegen Hilfe in Falle eines feindlichen Angriffes . (I -

Rnde 1157 wird auch der Vertrag mit Saladin , dem aaltan . von Ägypten,
erneuert .

So scheint diess morsche Reich noch einmal aussen und innen

gesichert , au den ceutdchen 1-iachtkreis zu begegnen , der neuerdings in
Dyzanz einbricht . Diese Begegnung zeigt die ganz lächerlich traurige
Gestalt Isaaks , seine Angst und sein liisstrauen , das er hinter hohlen
Phrasen ^nü künstlich überlegenem Hochmut au verbergen sucht , die

ganze Treulosigkeit und Gemeinheit dieses Epigonen . Kaum ist durch
kaiserliche Gesandte die Botschaft von der beabsichtigte n Kreaz -

fahrt Friedrichs I . zu ihm geurungen , ^ treffen auch schon 1188 zu
Weihnachten grieohische Gesandte in Nürnberg ein , ^ die , voller Miss¬
trauen gegen die Ehrlichkeit der deutschen Absichten , freien Jurch -
zug und Verpflegung versprechen , falls Friecrich das grieohische Reich
in keiner <?eise bearohe . ^in Vertrag kouut zustande , durch weatere

(5
Gesandschaften gefestigt . ^

Das Heer bricht auf . l âum sind die Grenzen des ungarischen . Rei¬

ches überschritten , steilen sich ihm durch Isaaks zweioeutige Haltung
Hindernisse entgegen . Vor dem Herannahen des deutschen Heeres hat
Isaak in feigem Verrat mit Raladin ein Bündnis geschlossen ,
das die Deutschen von Ägypten abzuhalten verspricht . (cn. Juni llb9 ) .

Dementsprechend ist auch Isaaks Haltung gegen Frieurich . Eoch-
mütige Briefe gehen an ihn ab, die ihn mit Xühlen Versprechungen Hin¬
halten .Bald steigert sich diese Misstrauische Zurückhaltung zu ofi 'e-

^ ^gIsL unü '̂ hoaas , ^^i79 , 189, 19^. . . et aefenderunt loaanieta . . .conns -conen no^ nen . . . et uontra oomeu gentem volenteu
f.T laeaeäe eam zu lle7 .

fl - x Annales Reichersperg ss 17, ^ll . jolger :Regesta : la79
Anmerkungen 3- 6 siehe äeite 3o.



ner Feindschaft . Bei Sophia stellt sich Hitte Juli den Deutschen ein
griechisches Reer entgegen ;Ende August kommen Briefe und Nachrichten
in das kaiserliche Lager vor Phalmppopel. daas Isaak Friedrichs Ge¬
sandte gefangen genommen habe. Er selbst begründet in einem hoch¬
mütigen bchreibenjbeine Haltung damit, uass üer deutsche Kaiser ihn
stürzen und das 3eio & erobern wolle . ^ Auoh von üem BündMis. zwi-
sehen Isaak und Salauin scheint Friedrich Kunae erhalten zu haben,

4 fpuu diese Zeit .

Der Notlage entsprechend zeigL Jrieurich allen diesen Treu¬
losigkeiten gegenüber noch inner eine massvolle Zurückhaltung. (3
Als das Verhalten Isaaks aber die Grenzen der persönlichen Beleidi¬
gungen überschreitet , '^ legt Friedrich seiner unü des Heeres Er¬
bitterung keine Zügel mehr an. Er erklärt Isaak .den Krieg; und das
feige Zurückweichen der griechischen Truppen hätte es ihn leicht ge¬
dacht , in kurzer Zeit das griechenreich zu erobern und sein Weltim -
perimn auch über dies alte und traöitionsstolze Gebiet auszudehnen.

Dies bringt Isaak zur Besinnung. Er beugt üem drohenden Sturm
auf Konstantinopel durch Geaandschaften vor ;die Gefangenen werden

freigeiassen âlle Beuingungen des Vertrages sollen erfüllt weroen.
Friedrich ,üer sich nur ungern zum bturm auf das griechische

Reich entschlossen hatte , ^ zeigt hier wieder "sein vielgerühmtes
Masshalten und seine Moralische Zuverlässigkeit . " ^ r̂ verzichtet
auf die lockende Eroberung und suhliesst am 14. Feber l &3o mit

Ristor . peregrinorum. ss rer .germ. nov. oer . V pl4o . Isachius a
Deo constitutus imperator sacratissimus . . Romanorum moüeraton
Angelus totius orbis . Auch der sogBBKKN±B.'Ansbert"ibid . p. 49berichtet von uem Hochmut des Greculus . der sich imperatorem
und Friedrich nur regem nennt. Zum Inhalt :Epistola &ietpoldi
ssl7 / 51qßicens relatione regumi-ranciae et Angliaeet dücis Lrun-

dh'fit se percepiase . . imperatorem ea intentione Graeciam intrasse , quod
extinktis Grecisregnum illuu in potestatem filii vellet trampe

(2- 6 isiis .
Anmerkungen 2- 6 siehe beite 29.



mit Isaak za Adrianopel einen Friedensvertrag ab, ^ der alle gegen¬
seitigen Beziehungen genaaestens regelt . Im März findet in besten
Einvernehmen die Uberfuhr des Heeres statt . Isaak hat in dieser Be¬

gegnung eine ungeheure moralisohe and materielle Niederlage erlit¬
ten , die er in seinen zornigen und vorwurfsvollen Brief an Saladin

(8
vergebens zu verbergen sucht . ^

Allerdings hat auch das deutsche Leer eine o ohwächuEg erlit¬
ten ,nicht sosehr durch die Kämpfe in Griechenland als durch die Zu¬

rückziehung cer ungarischen btreitkräfte ,die heia , Isaaks Schwieger-
sshm vater , ebenso unzuverlässig wie dieser , vor Philippopel heimberief . ^

ao ist durch den Abzug der Deutschen die Gefahr des Kreuzzags
und der drohenden Okkupation noch einmal an Isaak vorübergegangen.
Und dooh war diese Welle ein untrüglicher Vorbote uer tödlichen Über¬

flutung ,die nun endgültig Griechenlands überschwemmt, btück uu Stack
von ihm lossreissend and endlich zum Herzen verbringend .

Der Kreazzag bringt llül die Eroberang Cyperns darch Richard
Löwenherzj Die Abtrennung dieser Insel , die für den Zugang zam heili -

Brief aer Königin Sybille b. iageno ed. freher 4lo . in Ann.
tu Reichersperg ss 17 IJ12. .
^ jsr lehnt die Bündni&angebote , uie ihn die Fürsten von Serbiao

and Bulgarien gegen Eyzanz machen, ab. gl "Ansbert" ss rer germ.
/ nova Ser . Y, p. 3j und hi &torä ^ peregr . iuia . l3ü ;Riezler Forsdng. x ,8
' Niketas li / D Er sagt diesem seinen Tod über Ostern voraus . (3o.

^ n ^ v̂ ^ ^ ^^ sagt selbst uer Grieche , empört über diese
Taktlosigkeit .

' . Vgl. seinen Brief Sept . llcU vor Philippopel BöhazA. Sel . 1. 126.
qaod nisi videretar aeqaitati t̂ viae nostrae peregrinationjs
aliquantum obviare , iam totam Graeciam r.ostraexsaigYBXEEHx
subrogassemus dominationi .

7 Eampe Lochmittelalter p. 227 .
^ "Ansbert"lc . p. 64;Tageno bei ^agn. leichersperg ss 17 / 912.

' Bohadin Vita dalad . 131.Deutsch bei 3ietzler Kreazzag p. cl
"Meine Majestät erkennt nan klar , dass ihr die /"reanusenaft
mit. dir nichts eingetragen hat , als die i?eincschaft des ganaa

fo zen Frankengesohlechtes . "
' Ansbertlc . p. al . bringt aas Urteil der Kreuzfahrer. über Bela :

qaia idem rex minus domino imperatori et toti execitai Christi
appareret fidelis ,genero vero sao Greco imperatori faator
seA. instigator esset inaefessus ad noatraram omniam perniciem .



ligen Land sehr wichtig ist , bedeutet einen weiteren drohenden Fort¬
schritt in der Okkupation des ilhoüäerriiches .

Und doch hätte Isaak Angeles mit Freuden auf Uypern vernich¬
tet ,wäre er nur der anderen, ungleich grösseren GefaEr ledig geworden,
die ihn aus uer Bereinigung des deutschen und sizilischen :..acht -
kreises uroht .Seitdem uer kinderlose Wilhelm II . von Sizilien die

Verlobung und Hochzeit seiner Schwester Constanze mit Friedrichs I .
aohn heinrich vollzogen und ihre und Leinrichs ^rbansprüche auf das

sizilische Königreich bestätigt hat , wävlst die Nervosität in Byzanz

ins Ungemessene. Jie Angst vor uen folgen uieser ^erlobungax stehtr î
wie ein Gespenst im Hintergrund aller byzantinischen Politik . Sie
diktiert Isaak das feige , Misstrauische und verräterische Verhalten

gegen das Kreuzheer;uenn wer bürg, ihn , dass Her deutsche Kaiser in
seinem Streben nach 'Jeltimpeiium nicht jetzt , schon die günstige Ge¬
legenheit ausnützen Hu.rue, uK hyzn#s aeu Reiche anzugliedern , indes
sein aohn als irbe Siziliens Giesen Staat den Reiche zutrug?

Diesmal jedoch die Gefahr noch vorüber . Aber uan ahnt in

Byzanz , dass Friedrich die iiiinKahne dieses sterbenden Reiches sich
noch Vorbehalten habe , oder es seinen . Sohne als grbe übergeben werde . (?

Das einzige , was Isaak in dieser Leit bangen Abaartens tun kann , ist
die Abschliessung von Bündnissen . jie alten Lahnen uer Koalition von

- yzanz - aizilien gegen Deutschland ouer Lyzana -Deutschland gegen Si¬
zilien sinn durch diese ^he verwirrend durchkreuzt . Es bleibt also

^ ^ ehenRiezler
*' 3 2-riedrich hatte an alle Röfedurch die a&z der Kreuzzug -

sollte , Geandte zu \ ertragsschiiessung geschickt . Vgl. RiezL ^ ^
/ ^ Forschung lo , p . 21.

Riketas i± / 3Ann. St . 3udberti ss 9/ 177ua . Vgl . Riezler j*&X3MEKgj?/ r +3. Lreuzzus p. 22. _
3 Chrönika regia aolon . p . 295 . Eiketas 11/ 3
3 3o<?er Boveda!-i ^/ 3a<jj&iketaa li / 3. p . a26 .
' Vcf . die oben p . 29 Anmerkung ö zitierte Stelle aus Böhmer

182.Darin liegt auf alle i-'alle aain Wegweiser für
Heinrichs Politik .
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nurr=der schwache Rückhalt der italienischen Städte , ,die Isaak nun
wiedsr hereinzuziehen sucht .Mit Venedig ist das Bündnis schon 1187
geschlossen , ^ die Verhandlungen mit Pisa kommen 1192 zum Abschluss, ^
ebenso die mit Genua und Ragusa. ^ Durch Zugeständnisse ,Geschenke
und Handelsprivilegien wird der Pride oder Hilfe dieser Städte er¬
kauft .Auch an den Papst gehen Geaandte ab, doch sind uns keine Ergeb¬
nisse bekannt.Freilioh weiss Isaak genau,dass das Bündnis mit diessn
Städten ,die es jetzt , selbst bedroht durch die gewaltige Macht des
deutschen Kaisertums ,mit ihm geschlossen haben, immer unsicher und
wankend bleibt ; -man hat die gegenseitige Treulosigkeit oft genug er¬
fahren . -und die Rilfe auf alle Fälle geringfügig ist gegen die- Bedro¬
hung ist ? die jetzt xzi mit dem fast gleichzeitigen Tode Wilhelms II .
und Barbarossas mit einem Schlag hereinbricht .

Fast über Nacht hat Heinrich sein ^rbe angetreten ,das deutäie
Kaisertum und die Herrschaft über Sizilien , und Isaak weiss ,dass Raim-

riuhs Forderungen an Byz&nz, als Kaiser^Ireuafahrer und sizilischer
König jeden Tag verderben -bringend eintreffen /konnen. In schwerster
Unruhe erwartet er die ünt^xklung der Dinge.

Da komut ihm noch einmal Hilfe von Sizilien selbst .Das König¬
reich bricht auseinamer .Während aer Bett# Teil des Adels und der Gds -t -
zxliuhkeit Kbnstanze und Heinrich als den .̂ rben treu bleibt , und &
den sizilisch -aeutschen Bund bejaht , wehrt sich aas Volk und d?r na¬
tional gesinnte Auel gegen die Angliederung ans Reich,die allen hoch-
fliegenden Plänen des Lormannenstaates ein jjinde nacht und ihn zu einer
bedeutungslosen Provinz des Reiches herabdrückt .Diese Partei ,hängend

'P Vgl. oben p. 2ö%27.
* ,..irRe . ratr . Gräeoa 135/ p. 4=71, 84.

^ -liiilosich und Hüller :aat & et dipl . graeca 111/ 23 au 1195.



an. der stolzen Tradition des Normannenreiches , wählt Tankred , einen
ausserehelichen Spross des Königshauses , zum Gegenkunig .

Nun ist ein Beschreiten der alten Bündniswege wieder mög¬
lich . Das von Deutschland bedrohte Sizilien versuche wieder , die alte

Koalition mit dem Papst und Byzanz zu schliessen . Isa ^k Angeles
kommt diesem Bündniswillen Tankreds mit offenen Argen entgegen .
In seiner feigen Angst vor Reinrich tut er oas ,was bisher trotz al¬
len Berbers uer sizilischen Könige an aem unbeugsamen Stolz eines
Manuel gescheitert ist : ar bringt eine Verschwägerung zwischen dem
byzantinischen Kaiserhaus and den Haus des Usurputorsg zustande , Ladern
er seine junge Tochter I r e n e gern Sohne Tankreds , R o g e r ,
vermählt . ^ Die flüchtigst Quellennachrichten lassen etwas von der
drängenden ^ile und Würdelosigkeit ahnen , Kit der dae Braut , ohne viel
3esandsohaften una Feierlichkeiten , uem jungen König übergeben wird .
Und aus ihrer verhaltenen Kurse spricht fast eine leide Schau wie
über etwas Unrechtes , das da heimlich und gegen jede Tradition des
Reiches geschehen ist , aeil man in Rot war undglaubte , iait diesen letz¬
ten ausgeworfenen lau das sinkende Schiff noch retten zu können.

Für Irene , die etwa lojährige , ist dies Verlassen der byzantini¬
schen Vielt die Rettung aus einen einstürzencen Gebäude, .Hinter ihr &
vollzieht sich das traurige Geschick ihres Reiches und ihrer Familie
^Kriege und Aufstande ,der tragische Sturz und oie Blenuung ihres Va¬
ters durch dessen Bruder Alexios ,die aas morsche Reich vollends reif

machen für die Okkupation durch das Abendland .
Irene aber ist durch diese jihe gerade noch aus der Verwirrung des un

terganges hinübergerettet worden in den 2.Machtkreis , in dem sich jetzt
abermals vor ihren Augen ein Kampf um dein ouer Nichtsein abspielt ; und

aus dessen endlichem Zusammenbruch sie abermals (seltsame Wiederholung )
hinübergerettet wird in den dritten und hellsten , dea deutschen .

Eik . Is . 111/ 1. (p. b48) Siehe Seite 33 Anmerkung3 .
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